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Weniger Verkehr und mehr Sicherheit sollen her
VON SIMONE THELEN

GEILENKIRCHEN-GILLRATH Ur-
sprünglich war es nur so ein Ge-
fühl: Nachdem der Verkehr auf
der Karl-Arnold-Straße in Gillrath
als Verbindungsstrecke zwischen
Geilenkirchen und Gangelt nach
der Fertigstellung der B56(n) eigent-
lich etwas abgenommen hatte, sei
er wieder deutlich angestiegen. Ein
möglicher Grund: die neue Ortsum-
gehung Gangelt, die die Durchfahrt
durch Gillrath wieder habe attrakti-
ver werden lassen. So hat es schon
seit einiger Zeit Ortsvorsteher und
Vorsitzender der Geilenkirchener
Bürgerliste, Helmut Gerads, emp-
funden und auch geäußert. Und
das gleiche Gefühl hatten und ha-
ben auch viele Gillrather, die zu
Zeiten des Berufsverkehrs die Straße
überqueren möchten. Um diesem
Gefühl Fakten folgen zu lassen, hat-
te die Bürgerliste die Freien Wähler
im Kreistag vor rund einem Jahr
gebeten, eine Verkehrszählung für
Gillrath zu beantragen. Die Zahlen
liegen seit längerem vor, an der Si-
tuation hat sich aber noch nichts
geändert.

„Eine Verkehrszählung im No-
vember letzten Jahres hat ergeben,
dass der Lkw-Verkehr um rund 30
Prozent zugenommen
hat“, erklärt Christian
Kravanja, Fraktions-
vorsitzender der Bür-
gerliste, in einer ge-
meinsamen Erklärung
mit der CDU-Fraktion
im Rat der Stadt Geilen-
kirchen. Vergleichswert
ist hier eine entspre-
chende Zählung aus
dem Jahre 2018. Beim
Pkw-Verkehr sei darüber
hinaus trotz der schon
seit einigen Jahren fer-
tiggestellten B56n zwar
keine Erhöhung, jedoch
auch keine signifikante
Reduzierung festgestellt
worden.„Die geringfügige Reduzie-
rung lässt sich vor allem dadurch er-
klären, dass die Zählungen während
des Lockdowns angestellt wurden“,
erklärt Helmut Gerads. „Die B56n
hat also keinen entlastenden Effekt
für Gillrath. Man müsste also andere
Maßnahmen ergreifen.“

MehrereMaßnahmenergriffen

Zuständig für eventuelle Maßnah-
men an der Karl-Arnold-Straße in
Gillrath ist Straßen NRW. Der Lan-
desbetrieb ist hier in derVergangen-
heit schon mehrmals tätig gewor-

den, um den Verkehr im Ort zu
beruhigen. Erst waren provisorische
Querungshilfen installiert worden,
Ende 2017 folgten feste, und gleich-
zeitig wurde die Fahrbahndecke
erneuert. Der Verkehr ist trotzdem
kaum weniger geworden, und die
Anwohner müssen mit dem Ver-
kehrsaufkommen und dem damit
verbundenen Lärm leben. Dabei
sei vor allem die Lärmbelästigung
durch den angestiegenen Schwer-
lastverkehr für Anwohner eine be-
lastende Situation, so die beiden
Fraktionen in ihrer Erklärung. Zu-
dem „ist es für die Bürger eine un-
zumutbare Gefahr, die Straße zu

überque-
ren“, heißt
es weiter.
„Selbst

die vorhandenen Que-
rungshilfen können nur zum Teil
dieses Problem lösen, da sie für
Fußgänger keinen Vorrang einräu-
men.“Während des Berufsverkehrs
früh morgens und abends sei es fast
nicht möglich, die Straße ohne lange
Wartezeiten zu überqueren.

„Wenn man auch vielleicht von
außen den Eindruck gewonnen
hat, dass es um die Ortsdurchfahrt
Gillrath ruhig gewonnen ist, bro-
delt es unter der Oberfläche“, sagt
Christian Kravanja im Gespräch mit
unserer Zeitung. „Vor allem durch
den Schwerlastverkehr werden die
Anwohner ständig aus dem Schlaf
gerissen. Wenn sich nicht bald et-

was ändert, bricht es wieder auf“,
befürchtet Kravanja. Er meint nicht
die Straßendecke, sondern den Pro-
test der Gillrather Bürgerinnen und
Bürger. Die Interessengemeinschaft
Gillrath sei in ständiger Diskussion,
wie man dasVerkehrsproblem lösen
könne. Da sei von einer Tempo-
30-Zone durch den gesamten Ort
die Rede – was für Straßen NRW
allerdings eher keine realistische
Lösung sein werde.

UnbeweglicheBehörde

„Straßen NRW schaut natürlich auf
die reinen Zahlen. Es ist eine Lan-
desstraße, und da gibt es eben ein
gewisses Verkehrsaufkommen“,
schätzt Kravanja die Sichtweise des
Straßenbaulastträgers ein. Bei bis-
herigen Gesprächen hätte dieser

recht unbeweglich gewirkt, so Kra-
vanja. Die Interessengemeinschaft
Gillrath bestätigt diese Einschät-
zung. Auf ihrer Homepage heißt es
über einen Termin mit Straßen NRW
im Mai 2022:„DieVertreter von Stra-
ßen NRW sahen im Wesentlichen
keine Entlastungsmöglichkeiten.
Als Landesstraße sei es gerade die
Bestimmung der L47, möglichst viel
Verkehr aufzunehmen. Ein Lkw-
Verbot kommt für die Straße daher
keinesfalls in Frage.“ Auch Proble-
me mit der Sicherheit seien nicht
erkennbar.

„Darum wollten wir nun noch
einmal klare Forderungen formu-
lieren, wie wir uns eine Verkehrs-
beruhigung in Gillrath vorstellen
können“, erklärt Kravanja. Dazu
haben sich Manfred Schumacher
und Peter Krückels von der CDU-

Fraktion, Christian Kravanja und
Helmut Gerads von der Bürgerliste
und Landrat Stefan Pusch (CDU) die
Situation nun noch einmal vor Ort
angeschaut.

Die Fraktionen und der Landrat
möchten nun Straßen.NRW denVor-
schlag unterbreiten, die vorhanden
Querungshilfen mit Zebrastreifen zu
versehen, um hier einen klarenVor-
rang für die Fußgänger zu erreichen.
Außerdem soll noch eine weitere
Querungshilfe im Kreuzungsbereich
„Auf der Weide“ gefordert werden,
da hier der Kapellenweg die Bundes-
straße kreuzt. Kravanja: „An dieser

Stelle ist die Situation besonders
kurios. Aufgrund einer zwischen-
zeitlichen Änderung des Rechts, war
die Straße zu dem Zeitpunkt, als eine
Querungshilfe umgesetzt werden
sollte, plötzlich nicht breit genug. Da
die Straße aber an den bestehenden
Übergängen auch nicht breiter ist,
und die Umsetzung hier seinerzeit
noch problemlos möglich war, gibt
es hier doch sicherlich Möglichkei-
ten, zumal hier auch viele Kinder
aus dem Neubaugebiet die Straße
überqueren müssen.“

Gespräch imOktober

Des Weiteren schlagen die Fraktion
und der Landrat vor, auf der L47
zwischen dem Ortsausgang Stahe
und dem Ortseingang Gillrath eine
Geschwindigkeitsbegrenzung auf 50
Kilometer pro Stunde einzuführen.
„Bisher gilt für diese kurze Weg-
strecke keine Geschwindigkeits-
begrenzung, was regelmäßig dazu
führt, dass mit einer viel zu hohen
Geschwindigkeit in den Ort Gillrath
eingefahren wird.“

Das entsprechende Gespräch, an
dem nun alle Beteiligten inklusive
der Bürgermeisterin Daniela Ritzer-
feld (parteilos) teilnehmen werden,
ist bereits für den Oktober datiert.
„Wir hoffen, dass durch unsere
Forderungen nun ein wenig Druck
und letztlich Bewegung in die Sache
kommt“, sagt Christian Kravanja.

Der Schwerlastverkehr auf der L47 ist in Gillrath um 30 Prozent angestiegen. Deshalb fordern Bürger eine Verkehrsentlastung.

Mehr Schwerlastverkehr, gleichbleibend hoher Pkw-Verkehr. Daran soll sich lautWunsch
der Gillrathermöglichst schnell etwas ändern. Ortsvorsteher Helmut Gerads, Landrat Stefan
Pusch, Peter Krückels undManfred Schumacher (kleines Bild, v.l.) beraten in Gillrath an der
Karl-Arnold-Straße über das weitere Vorgehen. FOTOS: SIMONE THELEN

„Wennmanauchviel-
leicht von außenden

Eindruck gewonnenhat,
dass es umdieOrts-

durchfahrt Gillrath ruhig
gewonnen ist, brodelt

es unter der
Oberfläche.“
ChristianKravanja,

Fraktionsvorsitzender
derBürgerliste

Technische Störung ist Ursache des Fischsterbens
VONDANIEL GERHARDS

WASSENBERG Eine technische Stö-
rung am Regenüberlaufbecken Alt-
Holland war für eineVerunreinigung
und ein Fischsterben imWassenber-
ger Gondelweiher verantwortlich.
Das teilte der Wasserverband Eifel-
Rur (WVER) nun mit. Am Montag-
abend hatten Spaziergängerinnen
und Spaziergänger im Gondelwei-
her in Wassenberg tote Fische ge-
sichtet. „Diese verendeten durch
Sauerstoffmangel in dem Gewässer.
Weitere Fische hielten sich im Be-
reich der Wasseroberfläche auf“, so
der WVER.

Sauerstoffgehalt schnell erhöht

Feuerwehr und Wasserverband er-
griffen umfangreiche Maßnahmen,
um den Sauerstoffgehalt im Weiher
zu erhöhen. Frisches Wasser wurde
in den Weiher gespritzt und Be-
lüfterplatten wurden eingebracht.
„Der Sauerstoffgehalt im Gewässer
konnte dadurch bereits wieder ver-
bessert werden“, so der Wasserver-
band.

Da im Gondelweiher und in ei-

nem Vorteich, der einen Sediment-
eintrag aus dem durchlaufenden
Gasthausbach verhindern soll, ein
Abwassergeruch wahrzunehmen
war, untersuchte der Wasserver-
band die oberhalb gelegenen, von
ihm betriebenen Abwasserbauwer-
ke bei „Alt Holland“. Dabei handelt
es sich um ein älteres Regenüber-
laufbecken in Kombination mit
dem 2021 in Betrieb genommenem
Regenrückhaltebecken, die bei hef-
tigen Regenfällen Wasser aus der
Kanalisation aufnehmen. „Wenn
die Wassermengen zu groß wer-
den, wird Wasser in den Gasthaus-
bach abgeschlagen. Diese Becken
haben im Zusammenspiel dabei
eine erhebliche Verminderung der
Abschlagsmengen ermöglicht“, so
der WVER. Stark verdünntes Ab-
wasser gelangt so in den Bach. Das
Abwasser stelle im Normalfall aber
„keine kritische Belastung“ für den
Bach dar, so der WVER.

Diesmal kam es jedoch durch eine
technische Störung und „Verblo-
ckungen an einem Schieber“ zu
einem Einstau der Becken mit hoch
konzentriertem Abwasser. Durch
den Regen am Wochenende wurde

dieses Abwasser dann aus den Be-
cken über die Abschlagsleitung in
den Gasthausbach gespült und ge-

langte so in den Vorteich und den
Gondelweiher. „Durch die im Ab-
wasser vorhandene Schmutzfracht

mit Sauerstoff zehrenden Stoffen
kam es zum Sauerstoffmangel im
Gondelweiher, der zu dem Fisch-

sterben führte“, erklärt der Wasser-
verband in seiner Pressemitteilung.

Für die Zukunft kann der Wasser-
verband nun Entwarnung geben.
Bei der Inspektion der Becken sei-
en diese bereits wieder leergelau-
fen gewesen, „so dass kein weiterer
Eintrag in den Gondelweiher mehr
erfolgt“.

Der Wasserverband belüfte den
Gondelweiher jedoch weiterhin,
weil der Gasthausbach aktuell zu
wenig Wasser führt, um einen Was-
seraustausch im Gondelweiher si-
cherzustellen. Aus diesem Grund
wird auch weiter frisches Wasser in
den Weiher geleitet.

Verbandnimmtweiter Proben

„Die Situation am Weiher wird da-
bei weiter beobachtet, der Verband
nimmt Wasserproben, um die Ent-
wicklung der Wasserbeschaffen-
heit zu untersuchen. Die toten Fi-
sche wurden inzwischen durch die
Feuerwehr, den Bauhof der Stadt
Wassenberg und Mitglieder des
am Weiher tätigen Fischereivereins
entfernt“, so derWasserverband Ei-
fel-Rur.

Der Wasserverband stellt ein Problem am Regenüberlaufbecken als Grund für Tod der Flossentiere im Gondelweiher fest. Wie geht es nun weiter?

Einsatz nach dem Fischsterben imGondelweiher: DerWasserverband hat die Ursache für den Sauerstoffmangel in dem
Gewässer nun gefunden. FOTO: CUH


